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Sein Blut ist auch mit 67 sehr gefragt 
Joachim Lengfeld vom DRK schon ISO-mal zur Ader gelassen

•
 hmd OSNABRÜCK. Genau 
5443 Osnabrücker haben im 
vergangenen Jahr Blut ge­
spendet. Das Motto "Schenke 
Leben, spende Blut" hat sich 
insbesondere Joachim Leng­
feld auf die Fahnen geschrie­
ben. Er hatte sich bereits'zum 
144. Mal beteiligt und wurde 
nun vom Kreisverband Osna­
brück des Deutschen Roten 
Kreuzes geehrt. 

Der Vorsitzende Dr. Wolf 
Evelts, seine Stellvertreterin 
Karin Brasse-Brinkmann 
und Bürgermeister Burkhard 
Jasper zeichneten im Frie­
denssaal zwölf Osnabrücker 
aus, die 75-mal oder öfter zur 
Ader gelassen wurden. Wie 
wichtig diese Hilfe ist, ver­
deutlichte Everts. Täglich 
würden in der Bundesrepu­
blik rund 15000 Bhitkonser­
yen benötigt, also mehr alsI 
fünf Millionen pro Jahr. 

In Osnabrück gibt es jähr­
lich rund 100 Termine, dann 
wird jedem Spender ein hal­
ber Liter "abgezapft". Das 

Fühlt sich fit und spendet Blut: Joachim Lengfeld (links) wur­
de vom DRK-Vorsitzenden Wolf Everts und Bürgermeister 
Burkhard Jasper im Rathaus geehrt. Foto: Pentermann 

summiert sich bei Lengfeld negativ. 1962 hatte er sich 
auf 72 Liter. Der Dauerblut­ erstmalig beteiligt. 
spender hat die am häufigs­ Da war er Soldat bei der 
ten benötigte Blutgruppe A Bundeswehr in Hamburg, als 

die gesamte Kompanie um 
die Teilnahme gebeten wur­
de. Seinerzeit durften die 
Spendenwilligen pro Jahr 
nur zweimal zur Ader gelas­
sen werden, heute können 
sich Männer sechsmal und 
Frauen viermal jährlich be­
teiligen. Nicht nur der Geehr­
te hat die Termine fest im Ka­
lender notiert, auch seine 
Söhne Stefan, Thomas und 
Markus sind regelmäßig da­
bei. 

Die Zahl 1440 hatte Leng­
feld im vergangenen Jahr er­
reicht, mittlervveilc hat er so­
gar die 150 überschritten. 
Der heute 67-Jährige will 
auch weiterhin helfen: "Ich 
fühle mich gesundheitlich 
fit", unterstreicht er. 

Möglich ist dies auch, weil 
die Altersobergrenze von 68 
Jahren aufgehoben wurde, 
wie Everts unterstreicht: 
.Jetzt kön nen auch ältere Bür­
ger helfen, wenn das medizi­
nische Gutachten "grünes 
Licht" gibt. 




